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Landtags⸗ Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
17. Plenarſitzung vom 14. Mai. 


Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, Dr. Fried⸗ 
berg, Lucius und Kommiſſarien. ‚ 

Der Präſident Herzog v. Ratibor eröff- 
net die Sitzung um 11'/, Uhr. 

Eingegangen iſt folgendes Schreiben des 
Vizepräſidenten des Staate miniſtertums an den 
Präſidenten des Hauſes: 

„Euer Durchlaucht beehre ich mich ganz 
ergebenſt zu erſuchen, die Mitglieder des Her- 
renhauſes zu einer vereinigten Sitzung beider 
Häuſer des Landtages behufs Entgegennahme 
einer Allerhöchſten Botſchaft auf Sonnabend, 
den 14. d. M., Nachmittags 4½ Uhr, nach 
dem Sitzungsſaale des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten gefälligſt einladen zu wollen.“ 

Ohne Debatte erledigt das Haus den Ent- 
wurf einer Landgüterordnung für den Regie- 
rungs⸗Bezirk Kaſſel, nachdem Graf Schulen 
burg Beetendorf mündlichen Bericht er- 
ſtattet hatte. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes 
betreffend die Theilung von Kreiſen in Poſen und 
Weſtpreußen. 

Die Kommiſſion empfiehlt die unveränderte 
Annahme des Geſetzes. 

Herr v. Zoltowski: Die Vorlage iſt 
ein Kampfgeſetz gegen die Polen und geeignet, 
die numeriſch ſtärkeren Deutſchen gegen die Polen 
zu reizen, indem man den Erſteren immer vor- 
revpet, daß ihre nationalen Intereſſen durch die 
Polen gefährdet ſeien. Nicht blos die Regierung 
hat Rechte, ſondern auch die Bevölkerung. Den 
Beamten muthet ſie ganz ungewöhnliche Aufgaben 
zu. Dem Ober-Präſidenten von Poſen, der für 
das Wohl der ganzen Provinz ſorgen ſoll, hat 
man aufgetragen, die augenblickliche Noth der 
polniſchen Grundbeſitzer zu benutzen, um fie aus- 
zukaufen. Was wirft man den Polen vor? Die 
Theilnahme an den Kämpfen von 1863. Die 
Deutſchen haben ſich an den Kämpfen in Grie⸗ 
chenland u. ſ. w. betheiligt, ohne daß man 
eutſchland dafür verantwortlich gemacht hat. 

Hierauf wird die General- Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen. 

In der Spezial⸗Diskuſſion werden die ein⸗ 
zelnen Kreistheilungen nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes theils ganz ohne, theils nach 
ganz einer unerheblichen Debatte genehmigt. 
Nur an die eine Frage, ob die Stadt und der 
Polizei⸗Diſtrikt Zerkow dem Kreiſe Jarotſchin zu- 
gelegt werden ſoll, wie das Abgeordnetenhaus be- 
ſchloſſen hat, oder beim Kreiſe Wreſchen bleiben 
ſoll, knüpft ſich eine längere Diekuſſion. 

Herr v. Koszielski beantragt in Ueber- 
einſtimmung mit dem Herrn von Stablewski im 
Abgeordnetenhauſe, Zerkow beim Kreiſe Wreſchen 
zu belaſſen; der Antrag ſei im Abgeordneten- 
haufe in zweiter Leſung angenommen, in dritter 
Leſung abgelehnt. Allein er habe ſelbſt, nachdem 
en Verhandlungen des anderen Hauſes auf 
Tribüne gefolgt, im Foyer deſſelben geſehen, 
wie man Abgeordnete mit einer gewiſſen hand- 
greiflichen Ueberzeugungs-Methode, indem man fie 
Arm nach einer anderen Thür zog, als durch 
welche fie beim Hammelſprung gehen wollten, be- 
einflußte; der Regierungs-Kommiſſar (Geh. Rath 
von Bitter) hat ſich leider auch dabei betheiligt. 
Das Herrenhaus ſollte es unter ſeiner Würde 
halten, einen auf ſolche Weiſe zu Stande gekom⸗ 
menen Beſchluß einfach zu beſtätigen. 

Präſident Herzog v. Ratibor bemerkt, 
daß die Hereinziehung des anderen Hauſes nicht 

ganz parlamentariſch ſei. 

Miniſter v. Puttkamer bemerkt, daß 
dieſer Vorgang nach jeiner Erfahrung einzig da⸗ 
„Rebe; jedenfalls würden die Mitglieder des an⸗ 
deren Hauſes, welche der Vorredner im Auge ge- 
habt, ihn zur Rechenſchaft ziehen. 

Geh. Rath v. Bitter bemerkt, daß es 
allerdings bei den engen Foyerräumen im Abge- 
Syarbnetenhauje möglich ſei, daß dieſer oder jener 

bgeordnete einen anderen ſcherzweiſe an den 

gefaßt habe; aber eine handgreifliche Ueber- 

gungs-Methobe könne man das nicht nennen. 
wiſſe nicht, ob er ſelbſt ſich an dieſem Scherz 
betheiligt, er wolle es aber als möglich zu⸗ 
geben. 
Herr v. Koscielski: Es mag ein Scherz 
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geweſen fein, aber er habe darüber ebenjo wie 
mancher Andere eine tiefe Empörung empfunden. 
Wenn man ihn irgendwie zur Rechenſchaft ziehen 
wolle, ſo ſtehe er zu Dienſten. Er habe es aber 
für ſeine Pflicht gehalten, die Vorgänge etwas 
zu beleuchten. 

Der Antrag von Kosclelski wurde hierauf 
abgelehnt. 

Das Geſetz im Ganzen gelangte ſodann nach 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zur An- 
nahme. 

Ohne Debatte gelangten die Geſetzentwürfe 
über den Verkehr auf den Kunſtſtraßen und be- 
treffend die Fürſorge für Beamte in Folge von 
Betriebsunfällen ebenfalls nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes zur Annahme. 

Es folgt der mündliche Bericht der Pe⸗ 
titions-Kommiſſion über die Petition des Frei- 
herrn von Los, Vorſitzenden des rheiniſchen 
Bauern⸗Vereins, für die Kinder der ländlichen 
Bevölkerung der Rheinprovinz die Ausdehnung 
der Schulpflicht auf das vollendete 14. Lebens- 
jahr zu beſeitigen. (Berichterſtatter Freiherr v. 
Wendt.) 

Der Antrag der Kommiſſion lautet: die Pe⸗ 
tition der königlichen Staatsregierung zur Erwä⸗ 
gung zu überweiſen. 

Herr v. Schöning beantragt eine moti- 
virte Tagesordnung. 

Außer dem Freiherrn v. Wendt tritt der 
Freiherr v. Mirbach für den Kommiſſions⸗An⸗ 
trag ein, während der 

Geh. Rath Schneider ſich dem Antrage 
des Herrn von Schöning anſchließt. 

Der Antrag des Herrn von Schöning wird 
angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Profeſſor Baumſtark ſpricht dem Präſi⸗ 
dium den Dank des Hauſes aus. 

Mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches 
das Haus dreimal einftimmt, ſchließt um 31 Uhr 
die Sitzung. 


Schlußſitzung 
der vereinigten beiden Häuſer des Landtags. 
Nachmittags 4½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Maybach, 
Lucius, Friedberg und v. Scholz. 

Präſident des Herrenhauſes Herzog von 
Ratibor: Auf Grund der Vereinbarung bei- 
der Präſidenten des Landtages übernehme ich den 
Vorſitz und eröffne die Sitzung. Zu Schriftfüh⸗ 
rern ernenne ich die Abgeordneten Barth und 
Worzewski und die Herren v. Neumann und v. 
Wiedebach. Ich ertheile dem Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums das Wort. 

Miniſter v. Puttkamer: Ich habe der 
Verſammlung eine Allerhöchſte Botſchaft mitzu⸗ 
theilen. (Die Anweſenden erheben ſich.) „Wir 
Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Breu- 
ßen u. ſ. w. haben auf Grund des Artikels 77 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 
den Vizepräſidenten Unſeres Staatsminiſteriums 
v. Puttkamer beauftragt, die gegenwärtige Sitzung 
der beiden Häuſer des Landtages Unſerer Mon- 
archie am 14. Mai d. J. in Unſerem Namen zu 


ſchließen. Gegeben Berlin, den 13. Mai 1887. 
gez. Wilhelm.“ Gegengezeichnet vom Staats- 
miniſterium. 


Im Allerhöchſten Auftrage erkläre ich hier⸗ 
mit die Sitzung des Landtages der Monarchie für 
geſchloſſen. 

Herzog v. Ratibor: Se. Majeſtät der 
Kaiſer, unſer allergnädigſter König und Herr, Er 
lebe hoch! 

(Die Anweſenden ſtimmten dreimal in den 
Ruf ein.) 

Schluß 4 Uhr 35 Minuten. 


Dextfchlaud. 

Berlin, 15. Mai. Die halbamtliche ruſ⸗ 
ſiſche Preſſe nimmt nun auch das Wort zu der 
von der ruſſiſch - panſlawiſtiſchen, öſterreichiſchen 
und deutſchen Preſſe in den letzten Wochen ſo 
vielfach beſprochenen Frage der Beſetzung Bos- 
niens und der Herzegowina durch Oeſterreich. 
Sie thut das jedoch blos, um zu erklären, daß 
man ſich nicht wundern könne, wenn ſie „bei der 
Unkenntniß von Dokumenten, die zur Berifi- 


zirung ſo abweichender Anſichten dienen könnten“, 
zu ſchweigen vorziehe. So ſchreibt nach einem 
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telegraphiſchen Auszuge des „Wolff'ſchen Bureaus“ 

das „Journ. de St. Petersbourg“, das Mund- 
ſtück des ruſſiſchen auswärtigen Amtes. Dieſe 
trockene Erklärung beſagt, bei Lichte beſehen, doch 
kaum etwas Anderes, als daß ſich die amtliche 
ruſſiſche Politik weigert, durch ihre Zuſtimmung 
in der halbamtlichen ruſſiſchen Preſſe den Feldzug 
der miniſteriellen „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die 
deutſchfeindliche Legendenbildung, die von Herrn 
Katkow als geiſtigem Urheber ausgeht, zu unter⸗ 
ſtützen. Sie unterläßt dieſe Unterſtützung bei 
der Aufdeckung der panflawiſtiſchen Lügen, wie fie 
ſagt, „angeſichts der Widerſprüche, die ſich hier 
ergehen.“ Es haben ſich aber in der weſentlichen 
Hauptſache keine Widerſprüche ergeben, ſeitdem der 
„Peſter Lloyd“ die verſuchte Anfechtung der Be 
hauptung der „Nordd. Allg. Ztg.“ aufgegeben 
hat. Nur die panſlawiſtiſche Hetzpreſſe fährt fort, 
ohne den Schimmer eines Beweiſes ihre Behaup- 
tungen theilweiſe aufrechtzuerhalten und ſich um 
die Thatſachen herumzudrücken, welche die „N. 
A. Z.“ zu veröffentlichen in der Lage war. 
Gortſchakow verabredete hinter dem Rücken 
Deutſchlands, deſſen Mitwirkung man in Peters- 
burg nicht in Anſpruch nehmen wollte, um ihm 
nicht zu Dank verpflichtet ſein zu müſſen, mit 
Oeſterreich die Biſetzung Bosniens durch die letz⸗ 
tere Macht, wofür Rußland bei ſeinem Kampfe 
gegen die Türkei von Oeſterreich unbehelligt blei⸗ 
ben ſollte. Dies der Sachverhalt, der in keiner 
Weiſe anfechtbar iſt. Hinterdrein aber ſchiebt die 
panflawiſtiſche Preſſe Deutſchland die Schuld zu, 
daß es auf dem Berliner Kongreſſe die Beſetzung 
Bosniens durch Oeſterreich zum Schaden Ruf- 
lands zugelaſſen oder gar heimlich herbeigeführt 
habe. Das „Journ. de St. Petersb.“ würde ſich 
nicht über „Unkenntniß von Dokumenten“ über 
dieſen Sachverhalt zu beklagen haben, wenn die 
Inſpiratoren des Blattes nicht vorzögen, die Do- 
kumente, über welche ſie verfügen, geheim zu hal⸗ 
ten, d. h. eben, wenn ſie ſich nicht weigerten, 
durch eine einfache Beſtätigung deſſen, was in 
der „N. A. Z.“ wiederholt mit voller Deutlich⸗ 
keit geſagt worden iſt, den Verleumdungen 
der panſlawiſtiſchen Preſſe, welche Haß zwiſchen 
Rußland und Deutſchland ſäet, den Boden zu 
entziehen. 


— Der „N. Pr. Ztg.“ geht folgendes von 
dem Herzog von Ratibor und dem Grafen 
Brühl unterzeichnetes Schreiben zur Veröffent⸗ 
lichung zu: 

„Es iſt in verſchiedenen öffentlichen Blättern 
von einer Adreſſe die Rede, welche, von einigen 
katholiſchen Mitgliedern des Herrenhauſes aus- 
gehend, an S. H. den Papſt gerichtet werden 
ſollte, um demſelben den Dank dafür auszu⸗ 
ſprechen, daß er zur Herſtellung des kirchlichen 
Friedens in wohlwollendſter Weiſe ſeinen hohen 
Einfluß geltend gemacht hat und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der königlichen Staatsregierung und 
unter Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages 
die noch ſchwebenden Differenzpunkte ſo glücklich 
gelöſt hat. Wir waren weit entfernt zu glau- 
ben, daß eine derartige Kundgebung Gegenſtand 
von gehäſſigen Angriffen werden könnte, ehe noch 
überhaupt ein beſtimmter Entſchluß gefaßt, und 
die Adreſſe ſelbſt bekannt war. Da dies aber 
leider geſchehen iſt, ſo ſtehen wir von dieſem 
Vorhaben ab, weil wir den ſo lange entbehrten 
Frieden, welchen wir endlich erreicht zu haben 
glaubten, nicht von neuem zu ſtören und dazu 
von unſerer Seite wenigſtens keinen Anlaß geben 
wollten. Die gehäſſigen Angriffe einer ſich ka⸗ 
tholiſch nennenden Preſſe würden uns daran nicht 
gehindert haben, denn wir fürchten ſie nicht, ſind 
ſie auch ſchon von dieſer Seite gewohnt und in 
keiner Weiſe gewillt, darauf zu antworten.“ 

— Eine in Poſen vorgeſtern ſtattgehabte 
Verſammlung von Spiritus-Intereſſenten hat nach 
einer längeren Debatte beſchloſſen, an den Reichs- 
tag eine Petition zu richten, in welcher erſucht 
wird, den beantragten Steuerſatz von 50 bez. 
70 Mark auf 30 Mark herabzuſetzen und den 
bei der Fruchtſaft⸗ Fabrikation verwandten Spiri- 
tus ſteuerfrel zu belaſſen, wogegen ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit der Erhebung einer Nachſteuer ein⸗ 
verſtanden erklärte. 


— Die „St. James Gazette“ kommt noch⸗ 
mals auf die Enthüllungen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ zurück und ſieht den Grund derſelben in 
der Gefahr des Abſchluſſes eines geheimen Spes 
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zialvertrages zwiſchen Rußland und Oeſterreich: 
„Niemand glaubt, daß die Enthüllungen der deut⸗ 
ſchen Preſſe zum Zeitvertreib gemacht worden 
ſind. Fürſt Bismarck, welcher ſich häufig der 
Zeitungen zur Unterſtützung der regelrechten Ka⸗ 
näle der Diplomatie bedient, muß ein großes 
Ziel im Auge haben, ſonſt würde er ſicher nicht 
für ſeine öſterreichiſchen Verbündeten jo kompro⸗ 
mittirende und jo lange zeheim gehaltene That⸗ 
ſachen haben veröffentlichen laſſen. Welches iſt 
nun aber ſein Zweck dabei“ Der deutſche Reichs⸗ 
kanzler fürchtet, daß ein ähnlicher Vertrag, wie 
der vor Beginn des letzten ruſſiſch-türkiſchen Krie⸗ 
ges zwiſchen Oeſterreich und Rußland abgeſchloſ⸗ 
ſene, in der letzten Zeit, natürlich im Geheimen, 

iederum angetragen iſt. Alles erklärt ſich durch 
dieſe Annahme. Der Zar flüſtert dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſer in's Ohr: „Können wir nicht noch 
einmal handelseinig werden? Bei dem letzten 
Handel Haft Du bedeutenden Vortheil gehabt, ob⸗ 
wohl wir in Berlin em die Entſchädigung, welche 
wir für unſere enormen Opfer zu fordern berech⸗ 
tigt waren, betrogen wurden. Wir fordern Euch 
auf, Euch mit uns zu verſtändigen, was jeden⸗ 
falls beſſer, als ein Krieg. Euer deutſcher Freund? 
Der kann gar nichts thun. Wir wollen ihm zei⸗ 
gen, daß die Angelegenheiten der Welt auch ohne 
ſeine Erlaubniß geregelt werden können. Er 
wird auch keinen Einwand erheben und falls er 
thut, jo find wir Beide da und außerdem noch 
Frankreich.“ Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dem 
Fürſten Bismarck an weiterem Erwerb türkiſchen 
Gebiets durch die Ruſſen nicht viel gelegen iſt. 
Aber ein Zuſammenwirken Rußlands, Oeſterreichs 
und vielleicht auch Frankreichs möchte doch Ge⸗ 
fahren für Deutſchland in ſich bergen, zumal, 
falls die Regierung Rußlands ſich in den Hän- 
den Katkow's und ſeiner Geſinnungsgenoſſen be- 
findet. Und auf wen will Fürſt Bismarck mit 
ſeinen Enthüllungen über den Vertrag von Reichs⸗ 
ſtadt wirken? Auf das ungariſche Volk, dieſem 
die Augen zu öffnen und es vielleicht auf weitere 
Publikationen über eine ähnliche kürzlich geplante 
Transaktion vorzubereiten. Die Ungarn würden 
nie und nimmer eine Wiederholung des Vertra⸗ 
ges von Reichsſtadt dulden, vorausgeſetzt, daß fie 
bei Zeiten etwas davon merken. Es würde uns 
fürwahr nicht wundern, wenn Fürſt Bismarck ſei⸗ 
nen Zweck ſchon erreicht hat.“ 


— In einem Artikel „Die Sozialdemokra⸗ 
tie“ ſagt die „deutſchfreiſinnige“ „Königsberger 
Hartung'ſche Zeitung“: 

„Niemals hätte die Partei die Stärke von 
24 Mann erreicht, wenn nicht neben den in den 
Parteikämpfen ſelbſt liegenden Momenten auch der 
halb verhüllte Wunſch mit beſtimmend geweſen 
wäre, daß die Sozialdemokratie, auf eine achtung⸗ 
gebietende Stärke im Parlament gebracht, nun 
endlich einmal zeigen möge, was fie an poſitiver 
Geſetzgebungsarbeit vermag und daß ſie den Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Agitation in Volksverſamm⸗ 
lungen und der wirklichen politiſchen Bethätigung 
zu ziehen verſtand. 

Dieſe Probe aber hat die Partei nicht be⸗ 
ſtanden. Der weitſchichtige, unglaublich unprakti⸗ 
ſche Entwurf eines Arbeiterſchutzrechts, mit welchem 
die Partei nach langen und mühſamen Berathun⸗ 
gen vor den Reichstag trat, widerſtand in der 
ungenießbaren und unbeugſamen Abſtraktheit ſei⸗ 
ner Formulirungen ſogar dem redlichſten Willen, 
daran zu ändern und zu beſſern. Es war ein⸗ 
fach nichts damit anzufangen. Von der Bera⸗ 
thung über die ſozialpolitiſchen Vorlagen der Re⸗ 
gierung aber hielten ſich die Sozialdemokraten 
meiſtens fern. Die Folgen hat die Partei bei 
den letzten Reichstagswahlen am eigenen Leibe er- 
fahren müſſen.“ 


Dresden, 14. Mai. Die um elf Uhr Vor⸗ 
mittags aus Berlin eingetroffenen Mitglieder des 
Geſammtvorſtandes des Reichstages wurden am 
Bahnhofe vom Oberbürgermeiſter Dr. Stübel 
und einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden 
begrüßt und nach der Gartenbau-Ausſtellung ge- 
leitet. Hier wurden dieſelben von der Ausſtel⸗ 
lungs⸗Kommiſſton empfangen und durch die Aus⸗ 
ſtellung geführt. Nach einem zweiſtündigen 
Aufenthalte daſelbſt begaben ſich die Reichstags⸗ 
mitglieder zum Diner, welches fie auf dem Bel⸗ 
vedere der Brühlſchen Terraſſe einnahmen. Bei 
demſelben brachte der Oberbürgermeiſter einen 
Trinkſpruch auf den Präfiventen des Reichstags 
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aus, welchen letzterer 
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mit einem Toaſte auf das 
Wohl der ſtädtiſchen Behörden Dresdens und 
der Stadt erwiderte. Nach der Tafel wurde 
eine Fahrt nach dem Waldſchlößchen unternom- 
men und darauf um 7½ Uhr die Rückreiſe nach 


Berlin angetreten. 


Aus land. 

London, 14. Mai. Das neue Ereigniß in 
der Geſchichte der nationalligiſtiſchen Wühlerei iſt 
die Hinüberſpielung der Pachtfrage nach Kanada. 
Deſſen Vizekönig, Lord Lansdowne, iſt einer der 
reichſten Gutsherren von Irland, und da es auf 
ſeinen Gütern niemals an Pachtklagen fehlt, ſteht 
fein Name obenan auf der Aechtungsliſte der 
Liga; und augenblicklich befindet ſich kein anderer 
als der Herausgeber des „United Ireland“, Wil- 
liam O'Brien, in Montreal, um den böſen Vize⸗ 
könig an den Pranger zu ſtellen. Während der 
Ueberfahrt von England nach Newpork benahm 
er ſich ſo übermüthig, daß die Salonreiſenden ihn 
geſellſchaftlich boycotteten und bei der Ankunft — 
als er von den amerikaniſchen Iren mit „Long 
live Ireland“ empfangen ward — Salisbury 
hoch leben ließen und das „God save the Queen“ 
anſtimmten. Lange dauerte es nun, ehe er in 
Montreal eine Halle fand, da weder die dortige 
katholiſche Geiſtlichkeit noch die Franzoſen ihm ge⸗ 
wogen ſind; geſtern aber hielt er in der Albert- 
Hall eine Rede gegen die Grauſamkeit des Vize⸗ 
königs, welcher den armen Diſtrikt von Lugga⸗ 
curran in Irland durch Pachtausweiſungen ent- 
völkern wolle, und ſetzte den Beſchluß durch, ihn 
durch das kanadiſche Volk verdammen zu laſſen. 
Nun iſt Lord Lansdowne ein Vizekönig Glad⸗ 


ſtone'ſchen Urſprungs; und Gladſtone nannte ihn 


geſtern noch in der oben erwähnte Rede „einen 
Mann von großer Befähigung und hochſtehendem 
Charakter“. Es fragt ſich überhaupt, ob die Ka⸗ 
nadier ſich die Einſchmuggelung der Home Rule⸗ 
Frage gefallen laſſen, denn die dortigen Iren 
ſind zum Unterſchiede von den nordamerikaniſchen 
ſehr „engliſch“ geſinnt. 

Die Home Rule Frage drängte ſich geſtern 
ſogar in das Jahresfeſt der Londoner Univerſität. 
Deren Kanzler, Lord Granville, hielt ſich in den 


Schranken einer akademiſchen Rede. Sir John 


Lubbock aber, welcher die Univerſität im Unter⸗ 
hauſe vertritt, fing an, kühn gegen Gladſtone, 
Parnell und Lord Roſebery loszuziehen, und ver ⸗ 
las dabei einen Brief des Hiſtorikers Lecky, auf 
den ſich Lord Roſebery fälſchlich bezogen. Lord 
Granville, der mittelbar ſelbſt einen Hieb erhielt, 
war ſo wenig erfreut davon, daß er zum Schluſſe 


die Verſammelten aufforderte, ſich künftighin 
ſtrenge an die akademiſchen Gegenſtände zu 
halten. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 16. Mai. 

— Denjenigen Innungen, welche ſich nach 
Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1881 
bisher nicht reorganiſirt haben, iſt nun ein End⸗ 
termin bis zum 1. September d. J. geſtellt. 
Wenn die noch beſtehenden derartigen Innungen 
bis dahin die Umgeſtaltung ihrer Grundverfaſſung 
nach den Beſtimmungen des angeführten Geſetzes 
nicht vorgenommen oder nicht wenigſtens die ab- 
geänderten Statuten bei der zur Genehmigung 
angeordneten Stelle eingereicht haben, ſo werden 
fie gemäß § 3 des erwähnten Reichsgeſetzes ge⸗ 
ſchloſſen und mit ihrem Vermögen wird nach 
Vorſchrift des § 94 der Reichs⸗Gewerbe-Ordnung 
verfahren. 

— Der flüchtig gewordene Direktor Grä⸗ 
ber, welcher ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende machte, war nicht Direktor der Stettiner 
Walzmühle, ſondern der Stettiner Dampf⸗ 
mühlen⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

— Der Vorſtand einer Berufsgenoſſenſchaft 
war in Zweifel darüber, ob er berechtigt und 
verpflichtet ſei, wegen eines Unfalls, der ſich in 
einem Betriebe ereignete, welcher zwar ſeit dem 
Inkrafttreten des Unfallverſicherungsgeſetzes dieſer 
Berufsgenoſſenſchaft zugehörte ($ 34 a. a. O.), 
für welchen aber erſt einige Zeit nach dem Un⸗ 
fall ein Mitgliedſchein von der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ertheilt worden war, einen Beſcheid gemäß 
$ 59 Abſ. 3 a. a. O. zu erlaſſen, oder aber, 


ob das in Abſ. 4 daſelbſt vorgeſchriebene Ver⸗ 


fahren einzutreten habe. Das Reichs- Verſiche⸗ 
rungsamt ſprach ſich durch Beſcheid vom 2. April 
1887 in erſterem Sinne aus. 

— In einer der Stettin-Bredower Zement- 
Fabrik gehörigen Thongrube bei Bredow verun- 
glückte vorgeſtern der Arbeiter Bu tz. Derſelbe 
wurde durch ein größeres Thonſtück, welches ſich 
am Rande der Grube abgelöſt hatte, getroffen 
und gegen einen Wagen geſchleudert, er erlitt 
einen ſchweren Schenkelbruch. 

— In Folge des großen Intereſſes, welches 
das hieſige Publikum aller Kreiſe dem Zirkus 
Merkel zeigt, hat ſich Herr Direktor Merkel 
entſchloſſen, ſeinen hieſigen Aufenthalt noch um 
einige Tage zu verlängern, gleichzeitig hat der⸗ 
ſelbe noch einige berühmte Kunft - Spezialitäten 


engagirt, um das Programm noch vielſeitiger und 


anziehender zu geſtalten. 

— Die geſtern Vormittag in Wolff's Saal 
abgehaltene Delegirten - Verſammlung des 5. 
(Pomm.) Bezirks des deutſchen Kriegerbundes war 
ſehr zahlreich beſucht und gegen 50 Vereine durch 
Delegirte vertreten. Eröffnet wurde die Verſamm⸗ 
lung durch Choralmuſik, ausgeführt von der Ka⸗ 
pelle des Patriotiſchen Krieger-Vereins; ſodann 
trug der Sängerchor des Stettiner Krieger 
Vereins das „Bundeslied“ vor. 
Vorſitzende, Herr Reviſions⸗Inſpektor Cuno, be- 
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Der Bundes⸗ 
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grüßte die Anweſenden durch herzliche Anſprach 
und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Der bierauf 
von dem Bundesſchriftführer, Herrn Landes- 
Sekretär Liebe, erſtattete Geſchäftsbericht über 
das abgelaufene Jahr zeigte aufs Neue eine er- 
freuliche Entwickelung des Kriegervereinsweſens 
in unſerer Provinz. Im vergangenen Jahre find 
wiederum 6 neue Vereine in Pommern dem 
Bunde beigetreten, ſo daß der 5. Bezirk nunmehr 
86 Vereine umfaßt. Von den 11 Veteranen 
aus den Freiheitekriegen, welche noch im vorigen 
Jahre dem pommerſchen Vereine angehörten, ſind 
4 verſtorben, jo daß die Zahl derſelben gegen- 
wärtig nur noch 7 beträgt. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht iſt zu erſehen, daß auch im vergangenen 
Jahre vom Bunde an verſchiedene Vereine nam⸗ 
hafte Unterflübungen für hülfsbedürftige Kame⸗ 
raden gezahlt worden ſind. — Weiter wurde die 
Mittheilung gemacht, daß dem Kriegerverein zu 
Wangerin, welcher am 8. Juni v. J. das 
100 jährige Jubiläum ſeines Beſtehens feierte, 
ar Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein Gnadengeſchenk 
von 2400 Mark überwieſen worden iſt. — Der 
Bezirks⸗Vorſtand macht bekannt, daß er die Stet⸗ 
tiner Krieger-Denkmal-Frage als erledigt betrachtet, 
nachdem ſich bierſelbſt ein Lokal⸗Komitee gebildet, 
welches die Sache in die Hand genommen hat. 

— Von Herrn Dr. Blaſendorf⸗Pyritz iſt 
der Antrag eingegangen, bei den Berichten der 
Kriegervereine fernerhin die Fremdwörter auszu- 
ſchließen. Der Antrag wird angenommen und 
erklärte ſich der Antragſteller bereit, bei der Ver⸗ 
ne beſonders ſchwieriger Wörter behülflich 
zu fein. — Für den in der Zeit vom 29.— 31. 
Mai d. J. in Bremerhafen ſtattfindenden Bundes⸗ 
tag der deutſchen Kriegervereine wird Herr Steuer- 
reviſor Cuno zum Delegirten, Herr Dr. Bla- 
ſendorf zum Stellvertreter gewählt. — So- 
dann beſchloß die Verſammlung, in dieſem Jahre 
von einem Bezirksfeſt füm den 5. Bezirk Abſtand 
zu nehmen und zwar mit Rückſicht auf das im 
Herbſt in Stettin ftattfindende Kaiſermanöver. 
Der Bezirksvorſtand beabſichtigt, gelegentlich dieſes 
Manövers eine Parade ſämmtlicher Kriegervereine 
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Pommerns vor dem Kaiſer abzuhalten. Schließ- 
lich wurde eine Kommiſſion gewählt zur Berathung 
der von Herrn Dr. Blaſendorf⸗Pyritz in 
Vorſchlag gebrachten Bezirks Satzungen. Es 
folgte noch die Berathung verſchiedener innerer 
Angelegenheiten, die für weitere Kreiſe jedoch we⸗ 
niger Intereſſe haben. — An die Verſammluug 
ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl, 
während am Nachmittag in Wolff's Garten reſp. 
Saal ein großes ſtark beſuchtes Konzert ſtattfand. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald. Der frühere Kaufmann, 
[Rentier Georg Franz Brüggemann, welcher hier 
im vorigen Jahre verftarb, hat in feinem Ber- 
mächtniſſe der Stadt zu Armenzwecken 2000 
Mark überwieſen und an das Geſchenk die Be- 
dingung geknüpft, daß von der Stadt ſeine und 
feiner Brüder Begräbnißſtätten in Stand erhal- 
ten werden. Außerdem hat derſelbe Wohlthäter 
der Stadt weitere 2000 Mark vermacht, damit 
jährlich von den Zinſen Unterſtützungen an die 
Kinderbewahranſtalt und an den Verein für arme 
Wöchnerinnen gezahlt werden. Das bürgerſchaft⸗ 
liche Kolle gium erklärte ſich mit der Annahme 
dieſer Beträge einverſtanden und erhob ſich zum 
Zeichen der Dankbarkeit gegen den edlen Geber 
von den Sitzen. 


Bellevne⸗Theater. 

Die Schauſpiel⸗Saiſon wurde geſtern mit der 
Schönthan - Kadelburg'ſchen Luſtſpiel - Novität 
„Goldfiſche“ in glücklichſter Weiſe eröffnet 
und bewies, daß die Direktion Emil Schirmer 
beim Engagement ihrer Schauſpielkräfte einen 
guten Griff gethan hat. Es war, wie wir das 
gern im Voraus konſtatiren, eine im Ganzen 
vortreffliche, abgerundete Darſtellung, ja ſie war 
ſogar für den Charakter eines „Luſtſpiels“ ſchon 
zu flott. Daraus wollen wir indeſſen weder der 
Regie noch den Darſtellern einen Vorwurf machen, 
denn bei einer erſten Vorſtellung heißt's für jeden 
Schauſpieler, der es mit ſeiner Kunſt ernſt meint 
und auch mit ſeinem Engagement, zeigen: „was 
Du kannſt und flottes Eingreifen ins Enſemble 
zu beſter Harmonie!“ Das that denn auch ein 
Jeder. Wir kommen auf die Einzelleiſtungen 
weiter unten zurück und wollen vorerſt der No- 
vität ſelbſt einige Worte widmen. Wenn dieſel⸗ 
ben nicht ohne Weiteres zuſtimmend klingen, ſon⸗ 
dern vielleicht im Gegenſatz zu der beifälligen 
Aufnahme ſeitens des Sonntagspublikums ſtehen, 
ſo wird nur eine alte Regel wieder beſtätigt, die 
da beſagt, daß die Kritik ein abſonderliches Ding 
iſt, auf das man ſich nicht eher verlaſſen kann 
als bis man es ſchwarz auf weiß kennen gelernt 
hat. Ihre von den Intereſſenten meiſt unge- 
ahnten Saltomortales haben ſchon manchem Büh⸗ 
nenleiter, manchem Schauſpieler das Blut ſieden 
gemacht, aber auch ebenſo oft manchen Ver⸗ 
faſſern, ſogar wenn dieſe ſelbſt Kritiker ſind. So 
bedauern wir denn, der Novität nicht unbedingtes 
Lob zollen zu können. Einmal ſcheint uns die 
Bezeichnung „Luſtſpiel“ eine falſche zu ſein, ob⸗ 
wohl die uns paſſender dünkende Titulatur 
„Schwank“ wieder nicht ganz den Charakter der 
beiden letzten Akte deckt. Dafür trifft ſie aber 
korrekt auf die beiden erſten Akte zu und dieſe 
ſind doch beſtimmt, nicht nur die Dispofltion des 
[ganzen Stückes für die Handlung zu geben, ſon⸗ 
dern auch die Individualität des Stückes ſelbſt 
zu kennzeichnen. Alſo geſtatte man uns, daß 
wir „Goldfiſche“ für einen Schwank hal- 
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ten, anders wäre auch das etwas tumulluöſe 
Gebahren auf dem Balle des Herrn Winter, die 
etwas freie Manier faſt aller Geſellſchafter, Da⸗ 
men wie Herren, unerklärlich. Sollte „Gold 
fiſche“ ein Luſtſpiel fein, jo wäre bei der Qua⸗ 
lität der mitwirkenden Perſonen, die faſt ſämmt⸗ 
lich dem Offizierſtande und Adel angehören, der 
Ton, der in dieſen Salons herrſcht, das Bewegen 
auf dem Parkett, wie es hier gegeben wird, ſo 
ſehr wenig comme il faut, daß die Franzoſen 
z. B. unſere Salons mit Recht für Scheunen- 
tennen und unſere Damen und Kavaliere für 
Gänſe, Tölpel oder ſonſt noch etwas halten könnten. 
Alſo wenn wir bitten dürften im Intereſſe des 
Stücke und der Verfaſſer, das Ganze mindeſtens einige 
Töne feiner, ariſtokratiſcher anfaſſen. Man fürchtete 
unzweifelhaft, daß bei dieſer Behandlung die No- 
vität nicht genug „machen“ würde. Bei dem 
Mangel einer einheitlichen, klar durchgeführten 
Handlung, bei dem Reichthum an Ueberflüſſig⸗ 
keiten des Stücks und den mancherlei ermüdenden 
Breiten vieler Scenen war dieſe Furcht berech- 
tigt, doch dürfte die Aufführung bewieſen haben, 
daß trotzdem im Stücke noch ſo viel des Luſtigen 
und Unterhaltenden bleibt, daß man mit Ruhe 
jenes savoir vivre bewahren kann, das jedem 
Einzelnen aus der Geſellſchaft bekannt ſein muß. 
Eine Ausnahme allein darf Herr Winter machen, 
von dem der Zettel nicht jagt, was er im pro- 
fanen Leben iſt. Annehmen darf man, daß er 
ein Parvenü fein ſoll. Herr Moritz gab ihn 
auch ſo. Aus der Darſtellung ragten als ſehr 
tüchtige Kräfte hervor Herr Einecke (Hufaren- 
offizier) und Herr Deppe (Wölfchen). Beide 
Herren bewieſen ſo viel Rontine, daß man auf 
weitere Leiſtungen geſpannt ſein darf. Herr 
Einecke beſitzt eine ſchöne Erſcheinung, ange- 
nehmes Organ und elegante Manieren. Herr 
Deppe verfügt über einen brillanten alten Bon- 
vivant Ton und zündete damit beim Publikum. 
Herr Pittmann (Oberſt), deſſen Regie Lob 
verdient und nur da einmal verſagte, als er ſelbſt 
auf der Scene zu thun hatte, ſcheint ein ver⸗ 
ſtändiger Darſteller zu ſein. Die Haltung und 
Sprache als Oberſt war gut, die Bewegungen 
zeigten indeſſen etwas Mattigkeit. Frl. Hauffe 
ſowohl als Frl. Lilia find uns vom Elyfium- 
Theater her bekannt. Beide Damen find ge- 
wandte Darſtellerinnen, die nichts verderben kön ⸗ 
nen. Frl. Hauffe eignete ſich für ihre Partie 
Joſefine von Pöchlaar ſehr gut, Frl. Lilia iſt 
uns als Darſtellerin naiver Rollen ſchon zu ſehr 
aus der Naivetät herausgekommen. Die Herren 
Reuſch (Roland), Seldeneck (Stettendorf) 
und Manke ſind uns gleichfalls bekannt, ſie 
boten durchaus Anerkennenswerthes. Die Dar- 
ſtellerin der Frau Mathilde von Koßwitz, deren 
Namen der Theaterzettel nicht nennt, kann als 
gute Acquiſition bezeichnet werden. Alles in 
Allem eine recht gute Vorſtellung, bei der man 
ſich angenehm unterhalten kann, ſo daß wir der 
No vität zahlreiche Repriſen wünſchen. 
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Kunſt und Literatur. 


Zur Heine ⸗ Literatur. Die erſte, 5000 
Exemplare ſtarke Auflage des „Buchs der Lieder“, 
die 1826 erſchien, war erſt nach 10 Jahren 
vergriffen, und bis zum Tode des Dichters er- 
ſchienen im ganzen dreizehn Auflagen. Könnte 
er heute ſehen, wie die buchhändleriſche Spekula⸗ 
tion ſich ſeiner Werke bemächtigt! Sie ſind mit 
Ablauf des vorigen Jahres „frei“, d. h. Natio- 
nal⸗Eigenthum geworden, und Berufene wie Un⸗ 
berufene haben bereits verſucht, ſie dem Volle in 
mehr oder weniger guten und ſchlechten Ausgaben 
vorzuſetzen. Auch das Leipziger Bibliographlſche 
Inſtitut reiht ſeinem übrigen, rühmlichſt bekann⸗ 
ten Klaſſikerverlag eine ſolche in ſechs Bän⸗ 
den à 2½ Mark erſcheinende an, von der uns 
heute der erſte Band fertig vorliegt, und die, von 
Dr. Ernſt Elſter herausgegeben, hinſichtlich ihres 
Arrangements wie der Ausſtattung und des Prei- 
ſes die vollſte Anerkennung verdient. Wir be- 
halten uns eine eingehende Behandlung für ſpä⸗ 
ter vor. 11381 
Burggraf, die Moral der Jeſuiten. Wit⸗ 
tenberg bei Herroſé. 

Der Verfaſſer ſtellt in kurzen Zügen die 
gemeinen und unſittlichen Tendenzen der jejuiti- 
ſchen Lehre und ihren heidniſchen, antichriſtlichen 
Charakter dar. [135] 

W. Krieter, die geheime Organiſation der 
ſozialdemokratiſchen Partei. Magdeburg bei A. 
Rathke. 

Der Verfaſſer ſchildert aus ſeinen eigenen 
Erfahrungen als höherer Polizeibeamter und auf 
Grund autoritativer Quellen die Entwickelung der 
geheimen ſozialiſtiſchen Organiſation vom Erlaß 
des Ausnahmegeſetzes bis auf die gegenwärtige 
Zeit. Er unterſucht genau die Urſachen für das 
Anwachſen der ſoztaldemokratiſchen Stimmen bei 
den Reichstagswahlen der Jahre 1881 und 1884, 
ebenſo wie er die Gründe des Sieges der natto⸗ 
nalen Partei über die ſozialiſtiſchen Kandidaten bei 
der letzten Wahl treffend beleuchtet. Indem er 
ſodann auf das Weſen, den Zweck und die Ver- 
faſſung der Geheimorganiſation eingeht, giebt er 
dem Leſer ein auſchauliches Bild von den geheimen 
Komitees und Bezirksvereinen, von den einzelnen 
Aemtern und Befugniſſen der „Vertrauensmän⸗ 
ner“, von dem Vertriebe der verbotenen Schrif- 
ten und der ſyſtematiſchen gewiſſenloſen Verhetzung 
der arbeitenden Klaſſen, die ein jeder Sozial⸗De⸗ 
mokrat als ſeine heiligſte Pflicht anſieht. Wir 
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und anderen bedeutenden Führern beſtehenden 
„Parteivorſtand“, ſowie über die in Zürich mit 
der Zentralleitung beauftragten „Parteiſektetäre“. 
— Die Ungeſetzlichkelt dieſer geſammten Orga⸗ 
niſation wird mit gewiſſenhafter Präzifion bis 
ins kleinſte Detail nachgewieſen, wodurch einem 
Jeden dle volle Berechtigung für die bisweilen 
hohen Strafen einleuchten wird, mit denen die 
Vorſteher und Leiter dieſer Verbindungen belegt 
worden find, Wir können die Schrift warm em- 
pfehlen. [146] 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein trauriger Fall von Fiſchvergiftung 
trug ſich kürzlich in Danzig zu. Am letzten Frei⸗ 
tage hatte eine aus 6 Perſonen beſtehende Ja- 
milie zum Nachtmahl gebratene Strömlinge in 
Eſſig gelegt verſpeiſt. Noch in derſelben Nacht 
aber ſtellte fi bei ſämmtlichen Perſonen ſtarkee 
Unwohlſein ein und unter ſchweren Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen erkrankte plötzlich die ganze Fa⸗ 
milie, ſo daß ſchnell ein Arzt zur Hülfe gerufen 
werden mußte. Trotz aller ärztlichen Maßnahmen 
ſchritt die Beſſerung nur ſehr langſam vor ſich, 
bei einem der Kranken, einem 19jährigen jungen 
Mann, trat vorgeſtern Abend der Tod ein, wäh⸗ 
rend die übrigen ſämmtlich ſchwer krank darnieder 
liegen und ſich durchaus noch nicht außer Lebens- 
gefahr befinden. Man hat natürlich eifrig nach 
der Urſache dieſer Vergiftungserſcheinungen ge⸗ 
forſcht, indeſſen bisher kein annehmbares Reſultat 
erlangt. Fiſchvergiftungen ſind wohl öfter ſchon 
zu verzeichnen geweſen, indeſſen ſtets lag die Ur- 
ſache an den Fiſchen ſelbſt, welche meiſt zu alt wa⸗ 
ren, ſo daß ſich Fiſchgift entwickeln konnte. Im 
vorliegenden Falle aber war die Speiſe ganz friſch 
und ſeitens keines der Theilnehmer an der Mahl- 
zeit war irgend etwas Verdächtiges an dem Ge⸗ 
richt bemerkt worden. Auch der Eſſig war nach 
den bisherigen Ermittelungen durchaus guter Qua⸗ 
lität. 


— Baroneſſe Helene Rothſchild in Paris 
wird nunmehr doch ihren Auserwählten, den bel⸗ 
giſchen Kavallerieoffizier van Zuylen, heirathen 
können, nachdem ihr von Seite ihrer Mutter, der 
Baronin Salomon Rothſchild, keine Hinderniſſe 
mehr in den Weg gelegt werden. Für die Feftig- 
keit, welche die Baroneſſe in dieſer Herzensaffaire 
bewieſen hat, iſt ein Wort charakteriſtiſch, das ein 
Pariſer Blatt von der jungen Dame erzählt. Ein 
Verwandter bemerkte zu Baroneſſe Helene, daß 
der Offizier ſich nur ihrer zwölf Millionen we⸗ 
gen um ihre Hand bewerbe. „Was liegt daran?“ 
entgegnete ſie lächelnd; „es iſt doch beſſer, wenn 
man in jungen Jahren der Mitgift wegen ge- 
heirathet wird, als wenn man trotz des Vermö— 
gens eine alte Jungfer bleibt.“ 

— Im Dorf Wilzectze bei Salzwedel 
fand kürzlich eine jener großen Bauernhochzeiten 
ſtatt, wie ſie dem „Drömling“ und umliegenden 
Dörfern noch nach altem Herkommen eigen find. 
Nachſtebende Kleinigkeiten wurden von über 400 
Hochzeitsgäſten in den 5 Tagen, die hier jede 
zünftige Hochzeit währt, verzehrt: 2 fette Och⸗ 
ſen, 5 Schweine, 6 Kälber, 120 fette Hühner, 
20 Zentner Weizenmehl, \ 400 Flaſchen Wein, 
3 Tonnen Rum, 4 Tonnen Lagerbier, 16 Ton- 
nen Braunbier, 1 Tonne Heringe, Reis, Gries, 
Butter ꝛc. ꝛc. 


Bankwesen. 

Rheiniſche konv. Aprozentige Eiſenbahn⸗Pris⸗ 
ritäts⸗Obligationen von 1858/60, Die nächſt⸗ 
Ziehung finden Ende Mai ſtatt. Gegen den Kurs⸗ 
verluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Karl Nan burger, Berlin, 
Franzöſtſche Straße 13, die Berſicherung für eine 
Prämtis von 8 Pfg. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 15. Mat. Der Kronprinz iſt heute 
früh auf der Wildparkſtatlon eingetroffen und von 
dort nach dem Neuen Palais gefahren. 

Baden-Baden, 15. Mai. Die Kaiſcrin iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen. Alerhöcftniejelbe 
wohnte heute dem Gottesdienſte bei. f 

Wien, 15. Mat. Aus Belgrad liegt bie 
Meldung vor, daß Garaſchanin feine Demiſſton 
zurückgezogen habe und das ganze Kabinet intakt 
im Amte verbleibt. 

Brüſſel, 15. Mai. Ein Syndikat von bel- 
giſchen, ruſſiſchen und deutſchen Financiers, en 
Sitz in Brüſſel iſt, übernahm den Eifenbabnhau 
von Teheran nach Schah Abdul Azim, fowie bie 
Herſtellung der Linie, welche das kaſpiſche Meer 
mit dem perſiſchen Meerbuſen verbinden ſoll. 

Petersburg, 15. Mai. Wie hiefige Blätter 
melden, iſt die Frage betreffs der Erhöhung der 
Paßſteuer für Reiſende nach dem Auslande im 
Reichsrathe auf neue Schwierigkeiten geſtoßen, 
weshalb die Erhöhung ſo bald nicht zu erwarten 
ſein dürfte. 

Die für das Geſchäftsjahr 1884 eingeſetzte 
Reviſtons-Kommiſſion der „Grande Societé“ for- 
dert die Zurückgabe von 1½ Millionen unrecht⸗ 
mäßig ausgezahlter Dividende. 

Bukareſt, 15. Mai. Die Königin von Ser- 
bien hat geſtern Abend Bukareſt verlaſſen, wird 
heute in Jaſſy eintreffen und am Montag nach 
Rußland abreiſen. 

Athen, 14. Mal. Der Generalgouverneur 
von Kreta hat die Deputirten-Verſammlung er- 
öffnet; die chriſtlichen Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung erhoben eine Reihe von Beſchwerden und 


erhalten ferner genaue Aufſchlüſſe über die Be- erklärten, an den Berathungen nicht theilnehmen 
ziehungen der einzelnen Parteigenoſſen zu dem zu wollen, jo lange denſelben nicht abgehol⸗ 
ebenfalls geheimen, aus Reichstagsabgeordneten! fen ſei. 
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Am Liebe und Glück. 
Roman von W. Egbert. 


16) 


„Graf,“ begann fle feſt und ſelbſtbeherrſcht, 
„wir kennen uns erſt ſeit geſtern und verbrachten 
die wenigen Minuten unſeres Beiſammenſeins in 
konventionellem oberflächlichem Geplauder. Jetzt 
müſſen Sie mir geſtatten, offen und rückhaltslos 
mit Ihnen zu ſprechen, wie mit einem alten Be⸗ 
kannten — Dank Felix find Sie mir lein Frem⸗ 
der, — ich bin genöthigt, tief in Ihr Inneres 
zu greifen und auch in das meine, denken 
Sie dabei, daß meine Worte die einer Scheiden ⸗ 
den ſind; denn es iſt dies das letzte Geſpräch, 
das wir miteinander führen, nach demſelben wer⸗ 
den wir uns kaum wieder begegnen.“ 


Sie ſchwieg einen Moment und bolte tief 
Athem. Er wollte auf ihre letzten Worte et⸗ 
was Widerſprechendes jagen, doch eine kleine 

Bewegung ihrer Hand legte ihm Schweigen auf. 
Auch war er zu geſpannt, zu begierig, das 
Thema dieſer außergewöhnlichen Einleitung zu 
erfahren, um ſie durch eine Bemerkung zu unter⸗ 
brechen. 


„Ich muß Ihnen mit wenigen Worten eine 
Geſchichte erzählen, die Sie zum Theil kennen, 
um Ihnen eine mir liebe Perſon in anderer Be⸗ 
leuchtung zu zeigen, als in der Sie ſie zu ſehen 
‚ KHewopnt waren,“ fuhr Leonie fort. „Meine Ge- 
ſchichte iſt die eines gebrochenen Herzens, eines 
9 Veilchens. 


2 Es war ein herziges Veilchen! Schon damals, 
als ich es in der Penſion kennen lernte! 

Das zarte, liebevolle Kind war mir eine treue 
Freundin, wie ich ihr, und wir weinten bitterlich, 
als wir uns nach fünf gemeinſchaftlich verlebten 
Kinderjahren trennen mußten. In Briefen er⸗ 
zählten wir uns dann alle die wichtigen Nichtig⸗ 
keiten eines erblühenden Mädchenlebens. Der 


fi 


Borfenber icht. 
Stettin, 16 Mai. Wetter: ſchön. Temp. -+ 15° 
R Barom, 28 6“ Mint 
Weizen matter, per 1000 Klar. loko 172—176 bes per 
Mai 178 B. per Mai⸗ Ju do., per Juni 178,5 bez. 
ei Juni⸗ Juli 178 . bez per Jult⸗Auguſt 176 B. 
Dey enber⸗Oftober 172 B. 

Roggen niedriger, per 100% Kigr. To! 
— ai sm 124 
126,5 bez., per Sehtember-Ditober 129 bez 
u. flau, per 1000 felgr. ole donn 106—110 er 

1 per 100 Klgr. lolo v. F. 1 
406 B., ver Maf 44.5 B., per September Oktobe; 45 B. 
ö Spiritus feſt und höher ver 10,000 Liter / loke 05 
„ F. 41 a ‚Kurze Lig. „F. 41 bez., ser Mai 41,9 
h beg, ver Matefunt do., per Juni Jul 41 bez., 41.2 
G., 2 Juli; Auges 41.85 G., ver Auguß- September 
42,8425 bez u. G. per September Oktober 43 —43, 2 bz. 

_ Beirolenm ber 54 Klar. loko 10,35 ver: ba 


* 


— nebſt Angebots = Formular ſind vom 
Bureauvorſteher Krohn hier gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 25 „ und Beſtellgeld, auch in Briefmarken 
n 10 und a ie — re 


Stettin, d 
Königliches Eiſenbahn- Betriebs- Amt 
Berlin · Stettin. 


Stettin, den 18. Mai 1887. 


Bekanntmachung. 
Behufs Ve legung eines Gasleitungsrohrs in dem 
22 der Breite» und Mönchenſtraße belegenen 
Theile der Papenſtraße wird dieſer Straßentheil vom 
2 den 16. d. * 1 se etwa eine Woche zeitweiſe 
für den öffentlichen F ehr geſperrt werden. 
Königliche Poligei- Direktion. 
J. V.: Held. 


Stettin, den 12. Mai 1887. 


Bekanntmachung. 


Am 29. April d. J. iſt in der Parn tz, in der Nähe 
des alten Krankenhanſes, eine Holzkiſte mit einem neue 
eboruen, todten Kinde männlichen Geſchlechts 2 

den. Die Holzkiſte aus Pappelnbrettern iſt 3 
aug. 20 em breit und 14 em hoch. Das er 

nd rothgeſtreifte, Mn Latzſchürze angewickell. 
der Leiche befand ſich ein Exemplar des General. 
gers, das mes hat 901 der Geburt gelebt und 
wahrſcheinlich im Waſſer A in welchem es 3 bis 
' gelegen hat. Kiſte und Schürze befinden ſich 

zur Vnſſch iim Diefeitigen Kriminal⸗Kommiſſariat. Jeder, 

er eng über die Mutter des Kindes ober 

Ermittelung zweckdienliche Mittheilungen 

1 de wird erſucht, ſich ſchleunigſt im Se ne 
3 große Wollweberſtraße 60 
A 5 


Kurort Grund a. Harz. 
W. Römer’s Hotel Rathhaus 


bewährt) mit d neuer Villa. Schön 
. er un 


Ein Berliner Eckhaus (8 Minuten vom Alexanderplatz) 
mit feſten Oyptheken und Mittelwohnungen iſt gegen ein 
Gut in der Nähe einer — zu vertauſchen. 

Genaue Offerten unter C. F. 21 an die Expedition 

Blattes. Kirchplatz 3. 
Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käse 


a Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 „46 incl. franko vers 


—— 
Be un 1 Kost, Quedlinburg a. Harz. 


Strom der Gejelligkeit riß mich in Petersburg in 
. ... . —— 


+ 120—124 bez. 
B., per Juni⸗Juli 125 bez., per Julie | 5 
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feine Strudel und verwandelte mich beträchtlich, 


— ſte blieb das liebe, ſüße, ſcheue Veilchen; 
doch unſere Freundſchaft bewahrten wir uns; 
das bewies uns ein gemeinſchaftlicher Aufenthalt 
in Baden-Baden, wo uns der Zufall wieder zu⸗ 
ſammenführte und wo unſere Herzen ſich wieder 
wie zwei Turteltauben entgegenflogen. Wir tauſch⸗ 
ten mündliche Bekenntniſſe aus, — meines lau- 
tete, daß ich bereits viel umworben ſei, daß ich 
jedoch die Männer ihres Egoismus und ihrer 
Sinnlichkeit wegen verachtete und nicht an 
wahre Liebe glaube, daß es aber ein Bergnü- 
gen und ein Triumph ſei, mit Männerherzen zu 
ſpielen. 


Veilchens Bekenntniß war anderer Art; es 
kam ſo verſchämt, glühend, ſtoßweiſe aus dem 
flüſternden Mündchen, daß ich mich meiner Kälte 
ſchämte, mir ſchlecht vorkam und mich nach einer 
gleichen heiligen Flamme ſehnte und nicht müde 
wurde, von Veilchen zu hören, wie unendlich es 
ihn liebe, ihn, den herrlichen, den geiſtvollen, den 
ſtolzen Halbgott, der natürlich nie das Veilchen 
zu ſeinen Füßen bemerken würde. 

Aber er erblickte es doch, und es rührte fein 
Herz, und er brach es ab und ſteckte es ſich ins 
Knopfloch. O, wie ſelig klangen Veilchens Brieſe, 
die mir ſagten, daß fie Braut ſei, daß der Halb- 
gott fi herabgeneigt und fie ans Herz gezogen 
habe; doch wie ein banger Seufzer zitterte durch 
ihren Jubel beſtändig die Frage: „Werd' ich ihm 
dauernd genügen?“ 


Inzwiſchen trieb mich der Strom des Lebens 
unſtät umher auf goldener Gondel mit wallenden 
Wimpeln; ich lebte voll der Gegenwart und mir. 
Meine Korreſpondenz mit Veilchen hörte auf; ich 
begnügte mich mit dem Abſchluſſe, daß fie glück 
lich im Arme eines geliebten Mannes ſei, und 
entſchädigte mein eigenes leeres Herz durch Kunſt 
und Poefie bei einem Aufenthalte in Italien. 

Bald jedoch trieben uns die Lebenswellen wie⸗ 
der zuſammen; in Bellagio war's. Wie blaß 
und ſtill war mein friſches Veilchen geworden, 


in] faſt verblüht, — o Gott, mit achtzehn Jahren!! 


III. Jahrgang, 
erkannte Geltung al 
erlangt. 


was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der 


XIII. Jahrgang. 
— — — 


Wilhelm von 
weltberühmte 
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dabei nie den Nebengedanken verlor: 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Mundſchau“ nimmt unter den beutichen 5 Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten N 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendſten Novell ſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher Di 25 „Deutſche Rund ſchan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


repräͤͤſenlatives Ergan der geſammten deulſchen Kulturbeſtrebungen 


5 Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rund ſchau e was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung unjerer zen: ich; in i 
4 . Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſch 

Werke unſerer beiten zeitgenöſſiſchen Dichter und we, ihre Ehragtten folgen gewiſſenhaft 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 
— — ken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinnn ngen Dasjenige 


8 — Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro 8 5 (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin ., Lützowſtraſe 7. 


r 


Ich glaubte erſt, die Liebe hätte es verſengt, 
behüte, erſtarrt war es in der Eisregion am 
Herzen ihres Halbgottes! Unter dem Sonnen- 
ſtrahle meiner Freundſchaft blühte es wieder ein 
wenig auf und vertraute mir den blüthenzehrenden 
Kummer: Sie genügte ihm nicht; ſie war ja 
nur ein Veilchen! 


Ich tröſtete und ermunterte fie und rieth ihr, 
nur immer offen und vertrauensvoll zu ihrem 
Gatten zu ſein, dann würde Alles gut werden. 
Und fie faßte wieder Muth und ſehnte ſich nach 
ihm und freute ſich auf ſeine Ankunft, nicht wie 
ſeine Gemahlin, nein, verſchämt wie eine Heim⸗ 
lichliebende. Ich neckte und erheiterte fie, und 
wir lachten und verlebten frötzliche Tage auf den 
Bergen, in der Gondel und in der traulichen 
kleinen Villa, bis die Rückkehr des Gemahls dem 
Allen ein ſchroffes Ende machte. 

Der Erſehnte kam plötzlich unerwartet an und 
— zertrat das arme Veilchen, und dies allein, 
weil ich die übermüthige, jetzt ſage ich die un⸗ 


ſelige wahnwitzige Laune hatte, Irmgard in mei- 


nem Maleranzuge zu beſuchen!“ 

Graf Buchenrod, der die Erzählung erſt mit 
einem gewiſſen Gleichmuthe aufgenommen und 
„Wie hin⸗ 
reißend ſchön iſt Leonie, wenn ſie in Feuer 
kommt!“ ſprang bei der letzten Wendung wie 
eleftrifirt empor und trat ſtaunend und ungläubig 
einen Schritt zurück. 


Leonie hatte ſich ſtolz erhoben. 

„Sie zweifeln an meiner 
Graf?“ f 

Er machte eine flehende Handbewegung. 

„Muß ich nicht dies Sakrilegium begehen, um 
Sie nicht größerer Sünde zu zeihen? Wenn Sie 
durch Ihre Verkleidung die Schuld an jener un⸗ 
ſeligen Kataſtrophe trugen, wie hätten Sie dann 
ſo lange ſchweigen können, Leonie, wie wäre dies 
möglich geweſen ?“ 

„O Gott, ich wußte es ja nicht!“ rief ſie und 
brach in einen herzbrechenden Thränenſtrom aus. 
„Ich habe es ja erſt kürzlich erfahren, da Sie 
es Felix mittheilten,“ fügte ſie noch ſchluchzend 
hinzu und warf ſich, überwältigt von ihrem 
Schmerze, wieder auf den Divan. 

Der Graf wußte ſchwerlich, wie es kam, aber 
plötzlich fand er ſich auf den Knieen zu ihren 
Füßen. Er hatte beſchwörend eine Falte ihres 
Kleides gefaßt, da er nicht wagte, ihre Hände, 
in die ſie ihr bethräntes Antlitz vergraben, zu 
ergreifen. 

„Gräfin, ich beſchwöre Sie, weinen Sie nicht! 
Sie find ja unſchuldig!“ 

„Das Lebensglück einer Familie habe ich ver⸗ 
nichtet! Der Schuldloſen habe ich den Gatten, 
das Kind, die Ehre geraubt!“ ſtöhnte Gräfin 
Leonie Maritinska. 

„Nein, nein, Gräfin! Sie thaten es nicht; 
ich war der Schuldige in meiner blinden Wuth 


Wahrhaftigkeit, 


Leonle's Augen ſchienen ſich auf den Grund und voreiligen Grauſamkeit!“ widerlegte Eber⸗ 


ſeiner Seele ſenken zu wollen, als er mit leiſe 


zitternder Hand nach der Stuhllehne griff und 


ſich ſchwer darauf ſtützte. 


Eine Pauſe entſtand. Plötzlich fuhr er mit 


der Hand über die Stirn, lächelte künſtlich, nahm und aus Furcht, Lili, 


hard. 

„In meinem Intereſſe entrang ich ihr jenen 
unſeligen Schwur, und ſie hielt ihn treulich und 
verrieth meine Narrheit nicht, und aus Eibestreue 
bei der ſie geſchworen, zu 


ſeinen Platz und ſeine frühere Stellung wieder ſchweigen, opferte fie ihr ganzes Lebensglück!“ 
ein und ſagte heiſer: 

„Ste meinen es gut mit Ihrer Freundin, 
Gräfin ! Der Verſuch, ein Vergehen, das jo viel 
Unheil im Gefolge hatte, nachträglich zu be⸗ 
ſchönigen und auezuſtrelchen, iſt jedenfalls löblich; 
ich jedoch — 


XIII. Jahrgang. 
——— 


5 Eſſays ſind die Ergebniſſe der 
le bietet ſie die ER 
alfen 


wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 


XIII. Jahrgang. 
Taupachs 
Con npositione iA 


in meisterhaften Stichen grossen Formats: 


Der Babelthurm — Homer und die Griechen — Die Zerstörung von Jerusalem — Die Hunnenschlacht — 
Die Kreuzfahrer — Das Zeitalter der 1 


Zum Preise von je Mk. 36 weiss, Mk. 45 chines., Mk. 72 v. d. $. chin., Mk. 90 Künstlerdruck. 


Bei gleichzeitiger Abnahme der 6 Blätter ermässigt sich der Preis um den achten Theil. 


Berlin, Verlag von Alexander Duncker, 
Königliehem Hofbuchhändler. 
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In allen Schreibwaren-Handlungen vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt. ett tee 


. SOENNECKENs VERLAG, Schreibwarenfabri —— RT 5 


Tiegelei- Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Verstellung von Mauer-, 
Ars Fagon-, Hohlziegeln. feuertesten Steinen; Drainröhren, 
2 Ard tset und Finrplatten. Nachziegeln, fr auzüsischen Falz- f 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen ete. etc. 


Prospeete kostenfrei. 


Lauts Jäger, Fabrikat Eur enkel K. -Göln. 2 


klagte Leonie weiter. 


Eberhard war in einer furchtbaren Aufregung. 
Der entſetzliche Vorwurf, ein zartes, hülfloſes 
Weſen wie Irmgard unſchuldig verſtoßen und 
geläſtert, ſein Kind unnöthig der Mutter be⸗ 
raubt zu haben, drückte ihn faſt zu Em * 


F. SOENNECKEN’s 


BRIEFORDNER 


D. Reichs-Patent 


System Soennecken: M. 8,25 12,— 19,50 29,50 42,— 
„ Shannon: 2 — 58.— 101. 168.— 245. 
Dabei ist Soennnecken’s System viel praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
F. SOENNECKEN’« VERLAGS, BONN. 
Der — Leipzig. 


Einladungslarten 


zu Hochzeiten und Kindtaufen, 


Patheubrieſe 


in geſchmackvollen Muſtern, 


3 

DB 
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yet 
in reicher Auswahl, 


kann zu jeder Zeit Apparate: 
begonnen werden. 8 8 12 20 30 


ſowie 


Wunſchbogen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
R. Grass N: 


Schulzenſtraße 9 und Kıcchplag 4 
000009098990 Ä 


ettfedern u Saunen 


in beſter Waare, 


fertige Betten, Matr atzen, 
Bettſtellen, 
fertige Braut⸗Ausſtattungen, 


fertige Kinder⸗Ausſtattungen, 
vorzüglich und zu billigſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße. 


Schaufenster-Ronleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
2u Fabrikpreisen 


Max Löw ®, 


Wachstuch-, Teppich- und RE Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


7 * 
— Gummi: Wäſche, 
prima franzöſiſche Waare, empfiehlt 

Umlegekragen Did. 6 % 20, Stehtragen 4,50, 

Manchetten, 1» u. Aknöpf., Did. Paar 11 AM, 
Nanchetten für Knaben 95 a‘ Kinder 7,30, 

5 Fhemiſetts Dizd. 9 und 13 

| per Kaffe 20 1 
Alex. Enders, Leinzig, n 


nicht N der innere PR, jenes hie 
leidenſchaftlich geliebte Weſen einem verzehrenden 
Schmerze hingegeben zu ſehen, ohne es tröſtend 
umfaſſen zu dürfen. 

Ein ganzes Heer wilder, gemiſchter Gefühle 
ſtürmte auf ihn ein, raſte durch ſeine Pulſe und 
drohte ſein Gehirn zu verwirren. 

„Faſſung, Faſſung!“ rief er, ſich erhebend, 
aus. 

„Ja, Faſſung!“ ſagte auch Leonie, richtete ſich 
mit Gewalt empor, trocknete die Thränen und 
fügte geſammelter hinzu: „Ich vergeſſe, daß mir 
nicht viel Zeit gegeben iſt, Ihnen Alles ausführ⸗ 
lich mitzutheilen, — ſpäter werde ich genug Zeit 
zu Thränen haben! Ich möchte zu meiner Ent- 


ſchuldigung noch erwähnen, daß das ſtrenge Ge⸗ 


heimhalten meiner Verkleidung als Maler mir 
mein materielles Lebensglück ſichern ſollte. Ich 
habe dies Irmgard mitgetheilt. Tante Mania, 
meine fteinkarte und ſteinreiche Pflegemama, hatte 
mich nämlich mit Enterbung und Verſtoßung be- 
droht, wenn ſie je wieder erführe, daß ich mei⸗ 
ner wie ſie es nannte abenteuerlichen 
Sucht, in Männerkleidern zu erſcheinen, folgen 
würde. Von Ihnen, Graf Buchenrod, der — 


Sone weile, &, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. A, Bollwerk⸗Ecke, 
Lager über 500 Taſchenuhren, 

empfiehlt und verſendet unter Zjähriger Garantie: 
Silb. Cylinderuhren von 15 bis 25 A, 

„ Cylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis 30 A. 

„Anker⸗Remontoiruhren von 27 bis 50 A, 

eee ai von gi > 4 7 
old. Damen⸗Remontoiruhren von 1 
: G7 erren⸗Remontoiruhren von 48 bis 600% 


roͤßtes Uhrketten⸗Lager 


in ap Silber, Talmi und Nickel, 


Panzer-Uhrketten, 
nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette ift mit meinem Stempel verſehen. 
Bon echtem Golde nicht zu unterſcheiden. Jahre 
ſchriftliche Garantie, 
m. 14 Kar. 


Herren⸗Ketten 
si Stud 5 A 
Damen⸗Ketten 
mit eleganter Quaſte 6. 


Kranz Reineche 


Bannover, 
Feinſte 


Ppeiſebutter 


verſendet in Poſtfäßchen, 8 Pfd. Inhalt, franko 8 
gegen Nachnahme. 
Emil Janz, 


Alt⸗Skoepen per Skoepen, Oſtpr. 


ECiſenbahnſchienen mi 
zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
1 offer iren bill tt 

Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


u Wolle cke. 


prima Qualität, 7½ und 8 Pfd., à % 2,40 u. 2,50, 
2⸗Ctr. „Doppelgärn⸗Säcke a 75 und 85 
2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke d 95 „ und 125 
3⸗Schffl⸗Drillich⸗Säcke a 120 , 140 u. 160 ; 
ee von 3 Keinen, fertig, mit 
Metallöſen & ar 
von Ae a Niet 60 
waſſerd läne von aten e 
Pein, 15 [ J-Meter 2 und 2 
offerirt 


Adolph „ 
Säcke⸗ und 1 
Neue Königſtraße Nr. 1 


nr 


haben ſich trotz aller Neuerfindungen 
Schapiro's 


ae Sleindruchpreſſen 


1 Druckmechanis 
R.⸗Patent Nr. en 
om beften benden was mir über 200 Behörden und 
ER Ka durch die 1 Atteſte bezeugt haben, 
5 in dieſer Provinz die folgenden Vehrben welche 
ie Preſſen z. Th bereit ſeit Jahren in Gebrauch haben. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Berlin⸗Stettin zu Stettin, 


arge. mit 
a 


e Diviſion s 
Köni Bezirks Kommando s s 
der Kreisausſchuß Dee 
7. pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 54 = Golber 


der Magiftrat 


A. A. Schapiro, Berlin C. 


m Harzer 


Kümmel Ka, Käſe. 


Ich verſende 1 * 180 3 des deutſchen 
Reichs, Oeſterreich und 


90 Stück echte feine Harzkäfe 


in Poſtkiſten zu 8,60 %, bei Poſten Preisermäßigung 
Größte Harzkäſ efabrik u. Verſandt⸗Komtoli 


F. Bergmann, Wernigerode a. H. 5) re 


5 Vetter Newski in Polen zuweilen zu den 


„Glauben Sie das wirklich?“ fragte Leonie 


Wolfsjagden beſuchen, konnte ich zufälligen Ver⸗ faſt heftig. 


rath fürchten und belegte Irmgard daher mit 
jenem unjeligen Schweigen, während ich floh, als 
Sie an jenem verhängnißvollen Abende unſere 
Unterhaltung im Fenſter der Villa von Bellaggio 
unterbrachen. Geſtatten Sie mir zu meiner Ber- 
theidigung noch zu ſagen, daß das Tragen des 
Malerkittels keine „abenteuerliche Sucht“, ſondern 
lediglich eine Erleichterung meiner ernſten Kunſt⸗ 
ſtudien war. Doch wozu von mir ſprechen? Ich 
weiß, Sie ſind großmüthig, um ſchlecht von mir 
zu denken. Laſſen Sie uns lieber gemeinſam be⸗ 
rathen, wie die verjährte Schuld wieder gut zu 
machen iſt!“ 

„Wir müſſen Irmgards Ehre wieder herſte en, 
natürlich!“ erwiderte Eberhard entſchloſſen. „Wir 
müſſen ſie vor ihrer Familte, vor der Geſellſchaft, 
vor der Welt rechtfertigen!“ 


„Irmgards Ehre wieder herſtellen, ja!“ 
derholte Gräfin Maritinska. 
genug; mehr noch.“ 

„Mehr noch?“ Eberhard zuckte mit den Achſeln 
und lächelte . 9 — iſt todt!“ 


wie · 
„Aber das iſt nicht 


vereinigt mit dem Kaiser-Wilhelm-Bade, 15% KE zen, 
Stahlquelle I. ck Kaiserquelle. Stahlbäder nach System Schwarz, Elektrische Bäder, Moorbädcı 
CC ˙ ˙ 


mit 2.5% 


chwefel. 


Er hatte nicht den Muth, ihr ins Auge zu theres mit Leidenſchaft liebte. 


ſehen, als er erwideete: 

„Wenn die Mutter ſelbſt wiederholt den Tod 
ihrer Tochter bezeugt, muß man ihr da nicht 
glauben?“ 

„Hat Lili Ihnen nicht von den nächtlichen Be⸗ 
ſuchen der lieben, ſchönen Mama an ihrem 
Krankenbett erzählt?“ fragte Leonie unerbittlich 
weiter. 

„Das that ſie; doch muß ich mir Alles als 
Fieberphantaſte und Viſion erklären, antwortete 
der Graf und dachte, wie ausführlich Felix fei- 
ner Schweſter ſeine Buchenroder Beobachtungen 
mittheile. 

„Ich dagegen glaube und hoffe, daß unſere 
liebe, unglückliche Irmgard noch lebt und daß 
es gelingen wird, fie aufzufinden und ihr Glück 


völlig wieder herzuſtellen!“ fuhr Leonie mit feſter ehrlich antworten. 


Stimme fort. 

Eberhard widerſprach nicht; 
Teppich, 
Deutlichkeit die Zukunft, in der ihm Pflicht und 
Gewiſſen ein flüchtig betrauertes, faſt vergeſſenes 


Bahnstation der Altenbekener - Holzmindener Eisenbahn, un- 
mittelbar am Gebirgswald. 


Hersterquelle mit 0,15% Erdsalzen 


Terrainkurort. Molken und Massage. Blutarmuth, Hysterie, Frauenkrankheiten, Rhachitis und Skrophuloss 
3 Blasenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 
wer Siehe Orell-Füssli-Europäische Wanderbilder 92 und 93. 

Saison 15. Mai bis 1. October. 


2" 


9., 10. und 


weni Mens Fr. 1 
Prämien⸗ Ziehungen mit. 


von je 44 


winne. 


ieee | 


Freiherrlich von 3 -Cramm’sche Administration. 


Unter Een Protektorat Sr. K. K. chen des en 


Marienburger 375.000 Hark 5 


Rob. Th. Schröder, 


Große Gewinne ohne Niſiko. 
— 2,000,000, 1,000,000 Francs, Fr. 500,000, Fr. 400,000, za 


u Fr. 200, 600, Fr. 100,000, Fr. 50, 000 b. abw. Fr. 100 RE. 

find zu ae mit einem Stadt Barletia Fr. 100 2008. 

e Looſe 180 4 mal im Jahre gezogen und jedes Loos behält feinen Werth bis e 
00 — herausgekommen und ſelbſt dann ſpielt es auch in allen fernere 


Näch ſte Ziehung am 20. Mai. 


Ich verk fe dieſe Looſe, ſoweit der geringe Vorrath reicht, gegen Baarzahlung oder Nach 
ahme 2 are zu A 45 — pr. Stück oder, um den Ankauf zu erleichtern, gegen monatliche Rat 


Geſammtgewinne: 


G d 9 1259000 
Eld⸗ oiteri ie. 9 15.000 : 
Ziehung unwiderruflich 5 8900 
3 12 & 1,500 2 

11. Juni. 50 0 600 
Original⸗Looſe a 8 M., ½ Autzeile 1,50 M,. 10% 300 
/ Antheile SO Pf. (Porto und Lifte 20 Pf.) 20% 150 
h m Looſe 30 M.), (11 Halbe Es 1550 (11 Viertel 1000 A 60 
pr 1000 a 380 
. ve a 1000 5 15 


Schon durch die erſte Zahlung von % 5 — erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche G 
Die Looſe ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt. 
ausbezahlt. Ziehungspläne verſende koſtenfrei; Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen ſehe entgegen 

5 Frankfurt a. M 


Die Gewinne werden in Gold baar 


Mechaniſche Weberei von 


Ehrhardt & Comp., Zörbig, Prov. Sachſen, 


emufiehlt ihre vorzüglichen, dee bekannten und prämiirten 


Segeltuche, Planen, Säcke, 


Sänimtliche 


Ber Mertreter aller geſuch 


Decken x Art, Röcke von Leinen und Drell mit und ohne Kaputz 
Se tel ER von nur beſten Qualitäten und abſolut waſſerdicht. 


mig Pomnde aufweichem Lapp- 
wir x der Gegenstand fest a 


Läpp- 4 5 
hgerieben. 2 0 
701, 


„ darauf abgeputet und 


Degelow 


—— * 


zu achten. 


Zeitz (Prov. Sachſen), 
Fabrikanten von Kinderwagen, 


Krankenwagen ꝛc., 


offeriren hiermit dem verehrten Publikum ihre Fabrikate in 


2 ter und ſolideſter Aus ter bilfi is 
R Shan diert ett ER enge 5 er und ſolideſter Ausführung unter billiger Preisſtellung 


rirte Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. Bitten genan auf unſere Firma 


Nur die mit Schutzmarke: 


„Hel m mit Anker“ 


und unſerer Firma verſehenen Doſen kennzeichnen unſere 
weltberühmte unübertroffene 


Metall- 


Neue Doſengrößen d 5, 10 u. 20 „ Verkauf und höher. 


Puhpamade. 


Billigſte Preiſe. 


Schmitt & Förderer, 
Wahlershauſen Caſſel. 


& Comp., 


7 
Y enthält alle zum 
hältniß, fo daß 


N Amerikaniſche Glanz Btärke 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig. 
garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. ag 


Dieſe bis jetzt . Stärke hat ſich ganz . bewährt; ſie 
or Gelingen reg: Subſtanzen in 
ie Anwendung ſtets 


eine ſichere und leichte i 


Weib wieder zuführen wollten im Momente, da 
er ein anderes, ein ſchöneres und begehrenswer⸗ 
Und die Geliebte 
ſelbſt war es, die ihn an ſeine Pflicht mahnte, 
die behülflich war, ihm die abgeſtreiften Feſſeln 
wieder anzulegen und all die Roſengluth ent⸗ 
zückender Liebe im geöffneten Grabe kalter, ver⸗ 
blichener Gattentreue zu erſticken. 

„Durch Felix erfuhr ich die Adreſſe von Irm⸗ 
gards Mutter,“ nahm Leonie nach kurzer Pauſe 
das Wort. „Ich habe ihr brieflich Alles aufge⸗ 
klärt, — vor ihr iſt die Tochter nun wenigſtens 
gerechtfertigt! Ich theilte ihr mit, daß ich im 
Begriffe ſei, Ihnen, Graf, den verhängniß vollen 
Irrthum zu entdecken, und daß ich, wenn Irm⸗ 
gard noch am Leben ſei, die Wiedervereinigung 
mit allen Kräften vermitteln würde. Ich habe 
den Brief mit meinem Herzblute geſchrieben und 
‚glaube, die Generalin Heffter wird mir offen und 
Da ich auch Lili's Wieder⸗ 
belebung erwähnte, bin ich überzeugt, daß Irm⸗ 


er ſtierte auf den gard aus der Verborgenheit hervortreten wird, 
als male ſich ihm dort mit grauſamer um ſich mit Ihnen auszufühnen und mit dem 


F 


entbehrten Kinde zu vereinen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Grassman s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


en allen Liniaturen, wie einſache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für ee 


ch 
und Latein ALSE, und a 2 e ı.\, aBl 
er n. . = 


Sun 
Saber auf Fe ft — weißen 
* bpapier, 8 bis 4 Bogen ſtark, 
a 8 , per Dutzend 80 


Datei mit und ohne Linien, 2 Bo . 
, 10 ä ſtark & 25 , 20 Bogen 

995 a 50 

Schrei bebůcher auf ſtarkem extrafeinen Bel in ⸗ 
papier, 8½—4 Bogen ſtark & 10 , per 
Dutzend 1 ae 5 W ſtark d 25 K, 
20 Bogen ſtark d 

Drduumgöbächer a 10 2 

— — ücher (Oktav) & 5 „ und 10 . 
Notenbücher & 10 , größere 25 . 

1 3 10, 15, 20, 25 u. 50 K, 

extra große & 


Engros! Export! 
Adolph Ludolphi, 
\ d 
„% Bieyel 
W. Hammonia “ riegel, 
anerkannt best engl. Fabrikate. 
Neu: Cripper Trie Mk. 380. 
Dlustr. Preislisten gratis und franko. 


Wirklich rel nur gege ER 


ful m 


Steinmeh- Meifter, gr. Laſtadie 7, 


empfiehlt tieſſchwarze polirte 


Granit⸗Kreuze, 


Brelskourunte franto Obelisken und Felſen 


(Hügelſteine), ſowie alle Sorten 


Marmor u. Sand⸗ 
ſtein⸗Denkmäler 


zu ſehr billigen Preiſen. 
iſerne Grabgitter und 


Kreuze 
werden zu Fabrikpreiſen geliefert. 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


Erhaltung, Herſtellung 


Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit ca.50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Gelss Nachfig., Aken à. d. Elbe. 
at zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 


I Mark in Original-Verpackung mit Namens- 
e 
die Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 
ücht =u haben in den autoris. Niederlagen 
r 
Stettin in W. Mayen s, Pe an- 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- 


gegen Jul. Klinckow.  _ 


Suche für meinen Knaben, 7 Jahre alt, einen 


ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer 


zum 1. Juni oder ſogleich auf einem kleinen Landgut. 
Gehalt 240 % Offerten unter . 20% in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Gefunden Mädchen aus allen Ständen bietet . 


7 7 richtigen Ver- Ausbildung als Krankenpflegerinnen und ſorgenfreie 
> Der vielen Nache | ftellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Roth 

ahmungen halber beachte man obiges Fabrilzeichen, das jedem Bare aufgedruckt iſt.] des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Kolonialwaaren⸗, Drogen⸗ und Seifenhandlungen. 


othen 


in Caſſel, ae 
thor Nr. 38t].. 


